
D er 71. Fellbacher Herbst brachte
mit seinem großen Festumzug in
Fellbach nicht nur viel Tradition

mit Musikgruppen, Kutschen und Pferde­
gespannen auf die Straße, sondern sorgte
auch für einen großen Besucheransturm
in der Kappelbergstadt.

Im Zuge des Fellbacher Herbstes füllten
sich deshalb am vergangenen Samstag
wieder die Straßen der Kappelbergstadt
mit unzähligen Schaulustigen, die sich
den Umzug nicht entgehen lassen woll­
ten. Dicht gedrängt säumten sie die Stra­
ßen und warteten gespannt auf den tradi­
tionellen Festumzug, der mit seinen rund
60 teilnehmenden Gruppen für Aufsehen
sorgte. 

Nach ihrem Amtsantritt im Jahr 2016
eröffnete Fellbachs Oberbürgereisterin
Gabriele Zull jetzt schon zum zweiten Mal
mit den Worten: „Nun bringt den Wagen
in die Stadt“ eines der größten Wein­ und
Erntedankfeste in Süddeutschland. 70
Jahre zuvor, 1948 eröffnete Dr. Max Graser
mit genau diesem Satz das erste Mal ein
Fest, welches später zum Fellbacher
Herbst werden sollte. Über die Jahre hat
sich weder die traditionelle Eröffnung,
noch der gesamte Ablauf der Festivitäten
bedeutend verändert. 

Bei sehr warmen, spätsommerlichen
Temperaturen standen viele Zuschauer an
den Straßenrändern mit einem Viertele in
der Hand, auf einem mitgebrachten Stuhl
sitzend, oder auf dem Bürgersteig stehend
und bestaunten ab 14 Uhr die ersten
Gruppen des Umzug. Die Oberbürger­
meisterin Gabriele Zull saß in einer offe­
nen Kutsche und winkte strahlend in die
Menge. 

Unter dem diesjährigen Motto: „Die
ganze Welt wird digital, der Fellbacher
Herbst bleibt analog – und real!“ gestalte­
ten Vereine, Kindergärten und Schulen
kreative und phantasievolle Plakate, Kos­
tüme, bunte Banner und festlich ge­
schmückte Wägen. Der Obst­und Garten­
bau Verein Fellbach stand mit seinem Wa­
gen und dessen Aufschrift: „Die Welt ist
rund und digital, unser Obst gut, frisch
und real!“ ganz im Sinne des diesjährige
Mottos. 

Als die Trompeten und Trommeln des
Musikvereins Lyra Schmiden langsam in

den Straßen verhallten, waren schon bald
die Kinder der Anne­Frank Schule mit ih­
rer Umsetzung des Mottos zu hören: „ Ob
analog oder digital, wir Kinder bleiben re­
al!“ Jubelnd und den Beifall genießend zo­
gen sie weiter Richtung Schwabenland­
halle, wo der Umzug dann sein Ende fand.

Da der Fellbacher Herbst auch ein Fest
der Begegnung ist, stand dieses Jahr das
40­jährige Städtepartnerschaftsjubiläum
mit der italienischen Stadt Erba im Fokus.
Im Jahre 1978 wurde dieser Partnerschaft
unter Fellbachs damaligen Altoberbürger­
meister Friedrich Wilhelm Kiel geschlos­
sen. Die Zahl 40 schmückte an diesem
warmen Herbsttag die Kutsche der Ober­
bürgermeisterin und fand auch später
noch Erwähnung. 

Am Sonntagabend gab es noch ein Feu­
erwerk zu bestaunen, bis dann das Ende
des 71. Traditionsfest immer näher rückte.
Am heutigen Montagabend wird mit dem
Laternenumzug der Kleinsten der Fellba­
cher Herbst dann endgültig für dieses Jahr
beschlossen.

Festumzug mit Kutschen und Gespannen
Fellbach: Großer Besucheransturm beim 71. Fellbacher Herbst – 60 Gruppen beim Zug durch die Stadt

Von Sina Albers

Auch Pferdegespanne mit Strohbergen beeindruckten beim Umzug in Fellbach.

Das Gleichnis von 
der Kaffeepause

K ürzlich haben wir in der Cannstat­
ter Stadtkirche das Erntedankfest

gefeiert. Heute möchte ich Ihnen er­
zählen, wie ich einem Bauern geholfen
habe, das Stroh in die Scheune einzu­
fahren, und dabei selbst eine Erkennt­
nis „geerntet habe“.

Die Begebenheit trug sich in Frank­
reich zu, wo ich meinen Zivildienst ab­
geleistet habe. Mein dortiger Nachbar
war Bauer. Beim Einbringen des Strohs
ging ich ihm zur Hand. Zu sechst arbei­
teten wir den ganzen Tag. Zunächst ist
es noch einfach, die Ballen mit der Heu­
gabel nach oben zu wuchten, doch je
höher das Stroh sich auftürmt, desto
anstrengender wird es. Dabei muss stets
sorgfältig gearbeitet werden, denn
wenn die Ladung nicht ordentlich ge­
stapelt wird, kann es passieren, dass die
Ladung vor Erreichen der Scheune vom
Anhänger kracht. 

Schließlich war nur noch ein Wagen
zu beladen – und dunkle Gewitterwol­
ken ballten sich am Horizont zusam­
men. Ich dachte bei mir: Wenn wir
schnell sind, schaffen wir es vor dem
Regen, das Stroh ins Trockene zu brin­
gen. 

Just in diesem Moment rief der Bau­
er: „Pause! Gehen wir Kaffee trinken!“
Ich traute meinen Ohren kaum. Ich
sagte: „He, Jean­Marie, siehst du nicht
die Wolken? Lass uns doch noch

schnell den letzten Wagen beladen, bevor
es regnet.“

Doch er schüttelte den Kopf: „Nein, wir
machen Pause!“ Also gingen wir zum
Haus, die Bäuerin kochte Kaffee, den wir
dann in aller Seelenruhe tranken und da­
zu Berge von Marmeladebroten aßen. Im
Eifer des Gefechtes hatte ich gar nicht be­
merkt, wie hungrig und durstig ich war.

Als wir wieder nach draußen kamen,
war das Gewitter zwar etwas näher heran­
gerückt, aber es war immer noch trocken.
Und mit frischer Kraft beluden wir den
letzten Wagen und brachten das Stroh si­
cher in die Scheune, lange bevor die ersten
Tropfen fielen.

Mein Nachbar hatte einfach einen bes­
seren Blick dafür, welche Bahnen die Wol­
ken am Himmel ziehen. Er hat mich quasi
zur Pause gezwungen. Erst habe ich das
nicht eingesehen, hinterher war ich froh.
Vermutlich haben wir sogar Zeit gespart.
Denn wäre uns der Strohturm auf dem
Erntewagen vor lauter Müdigkeit zu schief
geraten, dann wäre er auf der Fahrt über
den unebenen Acker eingestürzt. In die­
sem Fall hätten wir doppelte Arbeit und
dazu den Ärger gehabt.

Für mich hat dieses Erlebnis gleichnis­
haften Charakter. Denn ich kenne das Ge­
fühl, das mich damals dazu bewogen hat,
den Bauer zum Weiter­arbeiten zu drän­
gen, auch heute noch allzu gut: Am liebs­
ten erledige ich alles sofort. Vielleicht geht
es Ihnen auch oft so. Das hat zwar seine
Vorteile, doch das lässt auch die biblische
Weisheit außer Acht: Alles hat seine Zeit.
Das Arbeiten hat seine Zeit, und die Pause
hat ihre Zeit. In der Welt gibt es immer ge­
nug zu tun, doch auch Gott selbst hat Pau­
se gemacht. Er ruhte am siebten Tag. Und
er gebot uns, dass wir es ihm gleichtun.

Gönnen Sie sich deshalb Momente der
Ruhe, Pausen, auch und gerade, wenn Sie
das Gefühl haben, noch wahnsinnig viel
erledigen zu müssen.

Wahren Sie die Ruhe des Sonntags,
auch wenn sich an diesem Tag manches
abarbeiten lässt, was liegen bleibt. Denn
auf dem Moment der Ruhe zur rechten
Zeit liegt Gottes Segen.

E Thema der Woche
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E Freiberg

Drei Leichtverletzte
bei Stadtbahnunfall
Am Samstag ist in der Mönchfeldstraße
zwischen einem Opel und einer Stadt­
bahn der Linie U7 zu einem Zusam­
menprall gekommen. Die 37­jährige
Autofahrerin fuhr gegen 15.30 Uhr die
Mönchfeldstraße in Richtung Rotweg
und wollte in den Stamitzweg abbie­
gen. Hierbei übersah sie vermutlich das
Rotlicht der Ampel und prallte mit der
in gleicher Richtung fahrenden Stadt­
bahn zusammen. Am Auto entstand
ein Schaden von 5000 Euro, an der
Stadtbahn in Höhe von 8000 Euro. Die
Unfallverursacherin, ihre 10­jährige
Tochter sowie die Stadtbahnführerin
wurden leicht verletzt. (red)

E Kurz und aktuell

Hörberatung
Stuttgart­Ost – Das Hör­Beratungs­
und Informationszentrum des Deut­
schen Schwerhörigenbundes, Landes­
verband Baden­Württemberg (HörBIZ)
berät und informiert rund um das The­
menspektrum „Hören“. Am 17. Okto­
ber, um 15 Uhr stellt sich das HörBIZ bei
uns im Begegnungs­ und Servicezen­
trum Ostend, Ostendstraße 83, vor. 

Poesie und Dichter 
Mönchfeld – Am 16. Oktober präsen­
tiert Bernd Möbs „Poesie, Dichter,
Schriftsteller in Esslingen“ in der Be­
gegnungsstätte von St. Ulrich in der
Steinbuttstraße 25. Beginn: 14 Uhr.

Kindersachenbasar
Steinhaldenfeld – Am Samstag, 20.
Oktober , von 12 bis 14 Uhr findet im
Ferienwaldheim Steinhaldenfeld, Zu­
ckerbergstraße 7 der Kindersachenba­
sar statt. Verkauft werden Kinderklei­
der, ­ausstattung und Spielsachen. Zu­
dem gibt es ein Flomarktcafe mit Ku­
chenverkauf, Waffeln und Würstchen
vom Grill. Schwangere und Mütter mit
Babys unter drei Monate haben um
11.30 Uhr Einlass. Der Erlös ist für die
Kita „Grüner Weg“. 

Kabarett
Bad Cannstatt– Am 20. Oktober gibt es
im Kulturkabinett ein Kabarett­Pro­
gramm mit Fabian D. Schwarz. Das Pro­
gramm heißt „Das muss reichen“. Die
Vorstellung in der Kissinger Straße 66A
beginnt um 20 Uhr. Karten unter Tele­
fon 563034.

Ausstellung
Der Verein zur Förderung der Kunst
Stuttgart lädt zur „30. Stuttgarter
Kunst­Ausstellung“ ein. Die Bilder­
und Skulpturenausstellung geht vom
21. bis 28. Oktober. Die Vernissage fin­
det am 21. Oktober um 11 Uhr. Die Aus­
stellung wird von Michael Föll, dem
Ersten Bürgermeister der Stadt Stutt­
gart, eröffnet. Die Ausstellung in der
Voltastraße ist sonntags und wochen­
tags von 15 bis 18 Uhr geöffnet. Infos:
www.vereinzurfoerderungderkunst­
stuttgart.de.

I n Neugereut verbessert die SSB die Zu­
gänglichkeit der Haltestellen, kündigt

SSB­Sprecher Hans­Joachim Knupfer an.
Im Wildgansweg gibt es ab heute einen
ganz neuen Stopp: Die Buslinie 54 zwi­
schen Neugereut und Mühlhausen legt ab
sofort einen zusätzlichen Halt ein. „Die
SSB erfüllt damit einen Wunsch des Be­
zirksbeirats Mühlhausen, so Knupfer.
Auch der Arbeitskreis „Öffentlicher
Raum, Freiraum und Verkehr“ der Sozia­
len Stadt Neugereut hatte sich zuvor dafür
bereits im Mai 2010 eingesetzt und auf die
lange Fahrtstrecke ohne Haltestellt auf­
merksam gemacht. Der Arbeitskreis hatte
die zusätzliche Haltestelle Wildgansweg
der Buslinie 54 deshalb als Wunsch an die
SSB herangetragen. Ende Oktober 2016
hatte der Bezirksbeirat Mühlhausen das
Vorhaben befürwortet.

Immer wieder war es mit dem Bau der
Haltestelle zu Verzögerungen gekommen.

Auch der Betonbelag der Straße hatte für
den Bau wie berichtet, besondere Heraus­
forderungen gestellt. Der Wunsch aus der
Bürgerbeteiligung der Sozialen Stadt Neu­
gereut kam zustande, weil die Benzenä­
ckerstraße über eine längere Strecke hin­
weg keinen Halt für Busse in dem Bereich
anbietet. Damit soll den Fahrgästen eine
weitere wohnortnahe Einstiegsmöglich­
keit geboten werden. „Das Projekt wird
mit einem Budget von 85 000 Euro reali­
siert“, sagte Ulrich Authenrieth vom Tief­
bauamt im Januar 2017 an. Die Finanzie­
rung der Bushaltestellen erfolgt über das
Bund­Länder­Programm der Sozialen
Stadt Neugereut. „Um die Haltestelle zu
ermöglichen, wird an mehreren Stellen Si­
ckerpflaster auf den Böden verarbeitet“, so
Authenrieth. Die Haltestelle Wildgans­
weg wurde barrierefrei ausgebaut und mit
einem 18 Zentimeter hohen Sonderbord­
stein ausgestattet. In den vergangenen Ta­
gen wurde die Straße noch markiert und
die Haltestelle ausgeschildert. 

Neue Bushaltestelle im Wildgansweg
Neugereut: Der Betrieb startet heute – Jahrelange Vorlaufphase für die Einrichtung

Von Iris Frey

In der Benzenäckerstraße/Ecke Wildgans­
weg startet heute der Bushalt. Foto: Frey

Oberbürgermeisterin Gabriele Zull (re.) in der offenen Kutsche beim Fellbacher Herbst. Fotos: Albers
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